
jüdischen Gesellschaft sınd siıch ihrer Verpflichtung gegenüber den (zenera-
tionen iıhrer Vortahren bewulßfßdt, dıe, aller Verfolgungen, elsässısche Ju
den und heben.

Monique Ebsteın, Brüssel (aus dem Französischen VO Alwın Renker)

Gershom Scholem, Es gibt eın Geheimnis iın der Welt TIradıtıon un Siku-
larısatıon. Jüdischer Verlag 1MmM Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M 2003 F7
Seıiten.

Aus dem Nachlafß VO Gershom Scholem 1ST wieder eın Werk erschiıenen,
das 6S wert 1St, VO Juden un: Nıchtjuden gelesen werden, weıl VOT al-
lem auch FEinblicke 1n die heutige Welt des Judentums vermuıittelt. Niemand
sollte sıch abhalten lassen, dieses Buch lesen, selbst WE CS für manche
keıine eichte Lektüre ISt Dies oilt besonders für den ersten Beıtrag: Sranıee
Betrachtungen Z jüdıschen Theologie in dieser Seife Man wiırd selten
eıne derartig SsSOUverane Darstellung relig1öser Grundbegriffe des Juden-
LuUums tinden, WwW1e€e 1n diesem Auftsatz. Der zweıte Artıikel o1bt eın Gespräch
wıeder, das Scholem 1MmM Wınter 973/74 mıiıt dem Schriftsteller un General-
sekretär der Kıbbuzbewegung ukı Isur führte. Es 1STt weıtgehend AaUTLO-

biographisch un wertvoller, als cholem Ja keine Autobiographie
geschrieben hat Er zeıgt 1n diesem Interview seiınen Weg auf, w1e€e YyASE

Zionısmus kam un schliefßlich seiınem Lebenswerk, der Erforschung
der Kabbala. Darüber hinaus Seizte sıch auch MmMI1t der VO ıhm abgelehn-
LenNn „deutsch-jüdischen Symbiose“ auseinander, wobe]l sıch besonders g-
SCH Franz Rosenzweıg wendet. Scholem hat sıch selten ber seıne eıgene
lig1öse Haltung geäußert. In diesem Gespräch finden sıch zumındest
ZEWI1SSE Hınweıse, etwa WenNnn Sagt „Meın Zugang 1STt der elınes Menschen,
der reflektierend versucht, Begriffe tormen, 1n denen sıch symbolisches
Denken ausdrückt“ uch der letzte Satz dieses Büchleins geht 1in die
gleiche Rıichtung: „ Wenn das Gefühl,; da{ß dıie Welt eın Geheimnıis bırgt, Je
aus der Menschheit entschwindet 1STt alles nde Ich glaube 1aber nıcht,
da{fß CS weıt mıiıt unls kommen wırd“
Das Buch wurde VO Itta Shedletzky herausgegeben un MIt einem ach-
WOTT versehen. Ihr haben WIr verdanken, da{fß Juden un: Christen Fın-
blick 1n die Tiefe des Judentums tfinden. Es sollte daher nıcht FIALT: VO  $ vielen
gelesen, sondern auch studiert werden.

Ernst Ludwig Ehrlıich, Rıehen/Basel
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